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Die  alte  Reichsstadt  Schlettstadt 

Hohkönigsburg  und  Umgebung. 


n  der  Hüffe  des  Elsasses,  am  ?ufje  des  schönsfen  Teiles 
der  Vogesen,  liegf  die  alfe  Reichssfadf  Schlettstadt  in 
unmittelbarer  Rahe  des  stolzen  Bergkegels,  dessen  Spi^e 
die  Hohkönigsburg  (Eigentum  Seiner  JTlajestät  des 
Kaisers)  krönt. 

Schlettstadt,  Kreis-  und  Garnisonstadt,  über  10000 
Gncoohner,  ist  Haupfsfation  der  Bahnlinie  Strasburg- 
Basel  und  zahlreicher  Seitenlinien,  die  entweder  am 
Osfrande  der  Vogesen  hinziehen,  mie  nach  Barr-lTlolsheim- 
Zabern,  oder  in  die  schönen  Gebirgstäler  non  £eber  und 
Giesen  hineinführen,  coie  die  £inien  nach  fRarkirch  und 
Weiler,  dann  die  Bahn  nach  Sundhausen,  welche  die 
Cbene  durchziehend,  die  Verbindung  nach  dem  Rhein  her- 
stellt. So  bildet  die  Stadt  den  mittel-  und  Busgangspunkt  für  Diele 
Streif-  und  Querzüge  in  die  oberrheinische  Tiefebene,  sowie  zu  zahl- 
reichen schönen  Spaziergängen,  größeren  und  kleineren  lohnenden 
Husflügen  in  die  Vogesen,  mit  denen  es  durch  gute  Strafjen  und 
Gebirgspfade,  jederzeitigem  Hufomobil-  und  Wagenoerkehr  uer- 
bunden  ist. 

Jn  Schlettstadt  steht  man  auf  altem  Kulturboden.  Hier  bietet 
sich  dem  Flaturfreund  roie  dem  forscher  eine  Reihe  oon  Sehens- 
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CDürdigkeiten  und  eine  menge  geschichtlicher  Erinnerungen,  wie  sie 
in  gleichem  Hla^e  selten  in  anderen  £andstädten  sich  finden  lassen. 
Gute  Weinstuben  und  Gasthöfe  laden  den  Touristen  zur  Einkehr  ein 
und  machen  die  Stadt  zum  angenehmen  Hufenthalts-  und  dauernden 
Wohnorf  für  Pensionäre. 

Die  Geschichte  der  Stadt  reicht  bis  in  das  achte  Jahrhundert 
hinein.  Schieftstadt  oerdankt  seine  Entstehung  der  an  den  Ufern 
der  Jll  angelegten  kaiserlichen  Pfalz  mit  dem  darum  liegenden 
Krongut  und  den  dazu  gehörigen  Dinghöfen.  Hier  feierte  Karl  der 
Grofje  auf  einem  Kriegszuge  gegen  die  fongobarden  im  Jahre  775 


rkuenueg,  uom  Breisachertor  aus. 


das  Weihnachtsfest.  Jm  Taufe  der  Jahrhunderte  erweiterte  sich 
Schleffstadf  und  wurde  uon  dem  Hohenstaufen  Kaiser  Friedrich  11. 
mit  ITlauern  umgeben  und  zur  Reichsstadt  erhoben.  Jn  allen  Kämpfen 
standen  die  Bürger  der  Kaiserlichen  Stadt  treu  zum  Reiche.  Die 
Stadt  murde  später  Vorort  des  Bundes  der  10  Reichsstädte  (Deka- 
polis).  Besonders  berühmt  mar  die  Eateinschule  der  alten  Reichsstadt, 
welche  durch  den  Westfalen  fudroig  Dringenberg  1441  zur  hohen 
Blüte  gebracht  wurde.  Bus  seiner  Schule  gingen  oier  ausgezeichnete 
Schlettstadter  heroor:  Jakob  Wimpheling  (geb.  1450,  gest.  1528), 
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der  patriotische,  rastlose  Humanist,  der  Philologe  und  Geschichts- 
schreiber Beatus  Rhenanus  (Batt  Rhinauer,  geb.  1485,  gest.  1547), 
roelcher  die  Hnfänge  deutscher  Geschichte  begründete,  der  Reformator 
lllartin  Butzer  (geb.  1491,  gest.  1551)  und  der  kaiserliche  Sekretär, 
Philologe  und  Jurist  Dr.  Spiegel,  der  Reffe  Wimphelings  (geb.  1483, 

gest.  1 547).  Jhr  Bei- 
spiel rief  in  den  an- 
deren elsässischen 
Städten  Cust  und 
Trieb  des  Ternens 
heroor.  —  Ermähnt 
seien  noch  folgende 
berühmte  Schlett- 
sfadter:  der  Rechts- 
gelehrte Johannes 
Hug  und  die  Buch- 
drucker Hans  JTlen- 
tel,  Ulathias  somie 
Lazarus  Schürer,  der 
Dramatiker  und  Bür- 
germeister Theobald 
Gart,  der  ITlaler 
Hans  Tieffenthal  und 
der  Bildhauer  Sixt 
Schultheiß.  —  Durch 
ihre  Kriegstüchtig- 
keit haben  sich  die 
Schlettstadter  jeder- 
zeit heroorgetan, 

Der  neue-Turm.  se,bst  in  führenden 

Rollen,  uon  Konrad 

Günther,  dem  Besieger  der  Hrmagnaken  und  den  Hauptleuten  der 
deutschen  £andsknechte  Wagner  und  Sundhüfjer,  bis  herab  zu  den 
napoleonischen  Generalen  Schaal,  Rmey,  Klingler  und  Cberle. 

Starken    Hnteil   nahmen  die  Schlettstadter  an  den  Juden- 
oerfolgungen  und  an  dem  Bauernkriege.  Jm  dreifjigjährigen  Kriege 
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hafte  die  Stadt  sehr  üiel  zu  leiden  und  mufjte  sich  nach  langer 
tapferer  Gegenwehr  1632  den  Schweden  ergeben. 

1673  murde  die  Stadt  oon  den  Franzosen  überrumpelt  und 
die  Befestigungen  geschleift.  (Bei  der  franz.  Hnnexion  hielt  Schleff- 
stadf  so  treu  zum  Reich,  dafj  Eudmig  XIV.  seine  Gesandten  nicht 
empfing.)  1675  wurden  die  Befestigungen  oon  Vauban  neu  auf- 
geführt und  oerstärkt.  Die  französische  Reoolution  ging  auch  an 
Schletfstadf  nicht  spurlos  oorüber.  Jn  den  Freiheitskriegen  1813 
bis  1815  uourde  die  Stadt  zweimal  durch   die  Bayern  belagert. 


Der  Hexenturm  am  Stra^burger  Tor. 


Durch  den  deutsch-französischen  Krieg  kam  Schleftstadf,  welches 
nach  kurzer  Belagerung  den  Deutschen  am  24.  Oktober  1870  die 
Tore  öffnete,  nach  fast  200-jähriger  Trennung  zum  deutschen  Reich 
wieder  zurück.  —  Bus  ihrer  Blütezeit  weist  die  Stadt  eine  ITlenge 
oon  interessanten  Baudenkmalen  und  geschichtlichen  Erinnerungen 
auf  und  es  lohnt  sich  schon  in  dieser  Hinsicht  reichlich  ein  Be- 
such und  die  nähere  Besichtigung  der  Stadt. 
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Die  im  12.  Jahrhundert  erbaute  und  1892  bis  1894  wieder- 
hergestellte 5t.  ?ideskirche  (siehe  Titelseite)  ist  ein  Illuster 
des  romanischen  Stiles  und  eine  Sehenswürdigkeit  ersten  Ranges. 
Sie  wurde  mit  Hilfe  des  Kaisers  Friedrich  Barbarossa  als  Kirche  der 
Benediktinerpropstei  erbaut  an  Ort  und  Stelle  der  Votiokapelle,  die 
Hildegard,  Olutter  des  ersten  Hohenstaufen,  im  Jahre  1087  nach 
dem  Illuster  der  Heiliggrabkapelle  in  Jerusalem  hatte  errichten 

lassen.  Bei  der  Erneu- 
erung des  Mjboden- 
belages  im  Jahre  1892 
wurde  die  unter  der 
Vierung  liegende,  Jahr- 
hunderte lang  ü erschüt- 
tete und  oergessene  merk- 
würdige Krypta  wieder 
aufgedeckt,  welche  die 
nach  dem  Plane  des 
heiligen  Grabes  in  Je- 
rusalem gebaute  Kapelle 
birgt.  Bei  diesen  Restau- 
rierungsarbeiten wurde 
eineTotenmaske  aus  dem 
12.  Jahrhundert  stam- 
mend aufgefunden;  ne- 
benstehendes Bild  ist 
der  aus  dieser  ITlaske 
hergestellte  Kalkabgufj, 
ein  höchst  edles  Rntlitj 

Aufgefundene  Totenmaske  aus  dem  12.  Jahrh.    0011  «greifender  Schön- 

heif,  die  durch  den 
schmerzoollen  Husdruck  um  den  JTlund  erhöht  wird.  Jm  17.  und 
18.  Jahrhundert  war  St.  fides  im  BesÜ3e  der  Jesuifen  und  wurde 
erst  im  Jahre  1803  zur  Pfarrkirche  erhoben.  Hm  28.  Hpril  1907 
wurde  die  Kirche  oom  deutschen  Kaiser  besucht,  der  bei  dieser 
Gelegenheit  die  Heimlichkeit  dieser  Kapelle  mit  der  Grabeskapelle 
in  Jerusalem,  welche  er  kurz  oorher  besucht  hatte,  uollauf  bestätigte. 
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Ebenso  sehenswert  ist  das  in  der  flöhe  liegende  im  früh- 
gotischen Stile  erbaute  5  t.  öeorgs-ITlünster.  Obschon 
mährend  drei  Jahrhunderten  (12. — 15.  Jahrhundert)  an  dem  Bau 
der  Kirche  bis  zu  seiner  Vollendung  gearbeitet  murde,  so  macht 
doch  das  Ganze  somohl  im  Reufjern  als  auch  im  Jnnern  einen 
imposanten  Eindruck.  Reichen  architektonischen  Schmuck  hat  be- 
sonders das  Chor  der  Kirche, 
das  in  die  le^te  Periode  fällt. 
Besonders  bemerkenswert  ist 
die  im  17.  Jahrhundert  als  ein 
ITleisferroerk  der  Renaissance 
errichtete  Kanzel,  somie  der 
Hochaltar  in  meinem  karrari- 
schem ITlarmor  mit  der  lebens- 
großen Statue  des  hl.  Georg, 
endlich  auch  die  herrlichen 
fensferbilder,  oon  denen  die  in 
den  beiden  fenstern  des  öst- 
lichen Querschiffes,  somie  das 
große  Rosetfenfenster  über  dem 
Südportale,  alte,  aus  dem  15. 
Jahrhundert  stammende  Glas- 
gemälde non  hohem  künst- 
lerischen Werte  sind.  Jn  der 
Kirche  befinden  sich  auch  die 
Grabsteine  Wimphelings  und 
anderer  Humanisten. 

Von  der  ehemaligen 
franziskanerkirche  ist 
nur  noch  das  alte  Chor  mit 
dem  zierlichen  gotischen  Spitj- 
türmchen  erhalten.  Dasselbe  murde  nach  der  niederlegung  der  bau- 
fälligen Kirche  im  Jahre  1881  —  1882  zum  Gottesdienst  für  die 
enangelische  Gemeinde  eingerichtet. 

Bufjer  diesen  Kirchenbaufen  begegnet  der  Besucher  Schleft- 
stadts  zahlreichen  mohlerhaltenen  Profanbauten,  alten  Türmen  und 


St.  Georgskirche  (niünster). 
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Toren  der  mittelalterlichen  und  Resten  der  späteren  Befestigung* 
öffentlichen  Gebäuden,  soroie  schön  gebauten  und  oerzierten  Prioat- 
häusern  der  Spätgotik,  der  deutschen  Renaissance  und  des  fran- 
zösischen Zopfstils. 

Die  bemerkensroertesten  unter  diesen  sind  der  Reue  Turm, 
ein  gotischer  Torturm  aus  der  Zeit  der  zuzeiten  Stadtumroallung 
(1300)  Anfangs  des  1  7.  Jahrhunderts  umgebaut.  Ganz  neu  ist  der 
Dachstuhl,  da  der  alte  bei  dem  grofjen  Brande  1891  zerstört  murde, 
darunter  eine  steinerne  Galerie  mit  oier  (zcktürmchen.    lieber  dem 


€uangelische  Kirche. 


Durchgang  ein  Wandgemälde,  Christus  am  Kreuze  mit  oier  Heiligen 
darstellend.  3m  Torgewölbe  der  schwarze  Reichsadler,  das  Symbol 
der  freien  Reichsstadt. 

Huf  dem  Herrenplat3  steht  die  Stadtkanzlei,  ein  Teil  des 
früheren  Rathauses,  in  welcher  sich  heute  das  Bürgermeisteramt 
befindet,  gegenüber  das  ehemalige  Amtsgericht,  in  welchem  der 
SÜ3ungssaal  des  Gemeinderats,  das  Verkehrsbureau  und  die  Reichs- 
banknebenstelle untergebracht  sind.    Run  folgt  am  Eingang  der 
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Stadt  auf  dem  Barbaraplatj  das  ehemalige  Rrsenal  St.  Barbara, 
spätgotisch  mit  herrlichem  Giebel,  als  Kaufhaus  am  Cnde  des  15. 
Jahrhunderts  gebaut,  heute  oben  grofjer  ?estsaal  (Barbarasaal), 
unten  Spritzenhaus.  Von  hohem  Jnteresse  ist  das  in  der  Röhe 
liegende  Haus  des  ehemaligen  Stadfbaumeisters  Stephan  Ziegler 
(1477)  in  der  Wimphelingstrafje  18,  ein  Renaissancebau  mit  Crker, 
?lächendekorationen  und  Treppenfurm.  malerische  altstädtische  Bilder 
zeigen  noch  die  Viertel  bei  den  alten  Gerberhäusern,  Riemandsgasse, 
Kornmarkt,  Bohngasse ;  nor  der  Jllbrücke  sieht  man  noch  Ueber- 
reste  der  Vauban'schen  französischen  fefungsroerke. 


Grüner  JTlarkt. 


Jn  der  Rähe  der  St.  Georgskirche  befinden  sich  noch  u.  a. 
der  H  e  x  e  n  t  u  r  m,  ein  alter  Torturm  der  mittelalterlichen,  daneben 
das  Sfrafjburger  Tor  als  Rest  der  früheren  französischen 
Befestigung.  Südlich  der  Kirche  ist  die  fUte  Riesig  und  weiter 
der  Krautmarkt  mit  dem  £ehrerinnenseminar  (früheres 
Jesuitenkollegium)  und  gegenüber  das  Haus  Hürstel  (zum 
kleinen  Giesen)  mit  schönem  Renaissance-Crker.  Westlich  oon  der 
St.  Georgskirche  das  Haus  J.  B.  Spies  in  der  Kirchgasse,  der  statt- 
liche Prälatenhof  der  Hebte  oon  €bersmünster,  ein  Renaissance- 
bau, schönes  Portal  mit  Wandpfeilern  und  ITledaillons. 
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Einige  Schritte  weiter  in  der  früheren  fruchthalle,  die  welt- 
berühmte S  t  a  d  t  b  i  b  1  i  o  t  h  e  k.  Die  westliche  fassade  ziert  ein 
ITlosaikbild  mit  den  beiden  Stadtwappen. 

ein  kurzer  Besuch  der  Bibliothek  und  des  ITluseums  ruft  uns 
die  einzigartige  Stellung  in  das  Gedächtnis,  welche  Schlettstadt  im 
ausgehenden  ITlittelalter  in  der  deutschen  Geistesgeschichte  einnahm. 
Diese  nerdankt  die  kleine  Stadt  norzüglich  der  1441  gegründeten 
Cateinschule,  daraus  unter  der  tüchtigen  Ceitung  ausgezeichneter 
Lehrkräfte  ITlänner  heroorgingen,  die  der  neuen  Zeit  neue  Wege 
wiesen.    Wir  erinnern  nur  an  die  beiden  größten  Söhne  Schletf- 


Die  Stadtbibliothek. 


stadts,  an  Jakob  Wimpheling,  den  Ritmeister  des  deutschen  Schul- 
wesens, und  an  Beatus  Rhenanus,  den  grofjen  Sprachgelehrten  und 
Geschichtsforscher.  Jhr  kostbares  Vermächtnis,  die  Bibliotheka 
Rhenana,  ruht  sicher  und  geborgen  als  Grundstock  der  städtischen 
Bücherei  im  oberen  Stockwerk  der  massinen  fruchthalle.  Wertzölle 
Urkunden  und  Handschriften  und  seltene  frstlingsdrucke  machen 
sie  zu  einer  der  seltensten  Bibliotheken  Deutschlands.  Das  reichhaltige 
Hrchio  enthält  allein  1200  Pergamenturkunden  oom  Jahre  1257 
an.   Daran  schliefjt  sich  der  weite  Raum  des  großen  Büchersaales, 
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der  rund  25  000  Bände,  300  Handschriften  und  500  (irsflingsdrucke 
oon  1470 — 1500  einschließt.  Der  mertoollste  Bestand,  die  Bücherei 
des  Humanisten  Rhenanus  aus  dem  15.  und  16.  Jahrhundert,  ruht 
links  in  den  zmei  ersten  Seitennischen.  Jn  dem  ersten  langen 
Schaukasten  in  der  ITlitte  des  Saaks  liegen  köstliche  Handschriften 
aus  dem  7.  bis  15.  Jahrhundert,  Wundermerke  mittelalterlicher 
Buchkunst  mit  prächtigen  Jnitialen,  JTliniaturen  und  Federzeich- 
nungen. Wir  ermähnen  nur  die  Wunder  der  hl.  Fides  (1100),  eine 
köstliche  Bibelhandschriff  auf  Velin-Pergament  (13.  Jahrhundert)  und 
das  Werk  oon  „der  minnenden  Seele",  das  1430  ein  einheimischer 


Der  Kornmarkt. 

Schuhmacher  Jakob  £eistemacher  fein  säuberlich  geschrieben  und 
mit  Bildern  ausgeschmückt  hat. 

Buch  die  noch  im  Husbau  begriffenen  ITluseumssammlungen 
oerdienen  das  Jnteresse  des  Besuches:  uorgeschichfliche  Funde, 
römische  Töpfermaren,  Ulünzsammlungen  u.  a.  m.  €ines  der  merfDoll- 
sten  Stücke  ist  der  Originalabguß  einer  mittelalterlichen  Frauenbüste. 
Bei  den  Renooierungsarbeiten  oon  St.  Fides  1892  murde  in  einer 
Kalkmasse  der  Oberkörper  einer  Frau  des  12.  Jahrhunderts  gefunden. 
Jn  dieser  umhüllenden  Schicht  hatte  sich  die  Büste  so  fein  und 
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zart  abgedrückt,  dafj  ein  Gufj  dieser  negatioen  form  uns  den  über 
der  Statur  geformten  plastischen  Rbdruck  einer  oornehmen  elsäs- 
sischen  frau  aus  der  Hohenstaufenzeit  geschenkt  hat.  (Siehe  Rbbild. 
Seite  6.)  Euch  auf  ein  Christuskopf  des  15.  Jahrhunderts  sei  als 
auf  ein  ITleisterroerk  der  Holzschnitzkunst  oerroiesen.  Jn  den 
Räumen  des  Crdgeschofjes  ist  ein  umfangreiches  Steinmuseum 
untergebracht. 


Das  Barbaragebä'ude. 


Die  Bibliothek  und  das  Eesezimmer  sind  zur  Benutjung  an 
allen  Werktagen  mit  Ausnahme  des  montags  und  des  ITlonats 
Hugust  täglich  oon  10  bis  12  Uhr  und  oon  3  bis  5  Uhr  geöffnet. 
Besichtigt  kann  die  Bibliothek  täglich  oon  9  Uhr  oormiftags  bis  6 
Uhr  abends  werden,  in  Begleitung  eines  Beamten,  falls  ein  Be- 
dürfnis oorliegt,  roird  nach  oorhergegangener  Vereinbarung  mit  dem 
Bibliothekar  das  lesezimmer  noch  zu  andern  Stunden  wissenschaft- 
lichen forschem  geöffnet.  —  Hls  neuere  Bauwerke  seien  hier  noch 
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das  Amtsgericht,  die  Synagoge,  der  Wasserturm  und  das  im  Jahre 
1911  erbaute  neue  Gymnasium  angeführt. 

Bietet  so  die  Stadt  Schlettstadt  dem  Kunstfreunde,  dem  Hlfer- 
tums-  und  Geschichtsforscher  eine  fülle  des  Interessanten  dar,  so 
findet  nicht  minder  auch  der  riafurfreund  und  der  Tourist  in  der 
schönen  Umgebung 
üollauf  reiche  Befrie- 
digung. Rieht  nur  klei- 
nere Spaziergänge  in 
den  schönen  städti- 
schen Anlagen  und 
schattigen  Alleen,  die 
in  den  Ringstrafjen 
die  ganze  Stadt  um- 
geben, in  den  grofjen 
mildreichen  Jllcoald, 
nach  dem  Fischerdorf 
Rathsamhausen,  ido 
für  Feinschmecker  je- 
derzeit ein  Fischessen 
(ITlatelote)  hergerich- 
tet roird,  nach  dem 
sehr  nahe  gelegenen 
Kestenholz  mit  Bad- 
bronn, sondern  auch 
gröfjere  Halbtags-  und 
Tagesausflüge,  loh- 
nende Wald-  und 
Bergtouren  können 
non  Schlettstadt  aus 
nach  allen  Richtungen 
hin  ausgeführt  toerden.  Jn  der  (ibene  nach  dem  Rheine  zu,  auf 
schöner  Strafje,  zu  Fufj  oder  zu  Wagen  nach  dem  Kanfonsort  JTlar- 
kolsheim,  nach  der  am  Rheine  gelegenen  Eimburg,  dem  Kaiserstuhl 
und  der  Ruine  Sponeck  mit  herrlichen  Aussichtspunkten  auf  die 
Rheinebene. 


Portal  des  auf  Seite  1 1  ermähnten  Prälatenhofs 
der  Hebte  oon  Cbersmünster. 
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6inen  anderen  schönen  Spaziergang  bietet  die  Strafje  nach 
Ibersheim  und  (ibersmünster,  roo  der  Besuch  der  berühmten  Hbtei- 
kirche  mit  prachtoollen  Deckengemälden  des  18.  Jahrhunderts  die 
ITlühe  des  1 1  ^stündigen  Weges  reichlich  lohnt.  Huf  der  anderen  Seite 
nach  dem  Gebirge  zu,  führen  schöne  bequeme  Bergpfade  nach  allen 
Richtungen  hin  zu  den  nahe  gelegenen  Schlofjruinen  und  Aussichts- 
punkten. —  fng  mit 
der  Geschichte  der  Stadt 
ist  die  stolze  H  o  h- 
königsburg  oer- 
knüpft, coelche  als  G  e- 
schenk  der  Stadt 
Schlettstadt  1899 
in  den  B  e  s  i  13  des 
Kaisers  überging. 

Der  bequemste  und 
schönste  Rufstieg  zur 
Hohkönigsburg  führt  oon 
Schlettstadt  aus  mit  der 
Gebirgsbahn  zur  Station 
Wanzel  (20  min.)  Durch 
den  mäfjig  aufsteigenden 
Bergpfad  (Wegroeiser  ro- 
tes Rechteck  mit  toeifjem 
Strich)  in  einer  Stunde 
nach  dem  Hotel  Hoh- 
königsburg und  oon  da 
nach  dem  neuerbauten 
kaiserlichen  Schlosse. 
Crker  des  auf  Seite  1 1  angeführten  Hauses  des  j}er  Rbsfieg  nach 
ehemaligen  Stadtbaumeisters  Ziegler.  Schlettstadt  kann  Über 
Dorf  Kinzheim  (Wegweiser  meifj-blau)  oder  forsthaus  Wiek  (Wirt- 
schaft) und  Kestenholz  erfolgen.  Ruch  kann  oon  Schlettstadt  aus 
die  Hohkönigsburg  durch  das  uiermal  täglich  regelmäfjig  oerkehrende 
Rutomobil,  somie  immer  bereitstehende  Wagen,  in  20  beza).  50 
minuten,  über  Kinzheim  auf  der  neuen  oon  der  Stadt  Schlettstadt 
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angelegten  fahrstrafje  erreicht  werden.  —  Rndere  lohnende  ?ufj- 
touren  sind  nach  der  am  Eingang  ins  Weilertal  und  ins  Hebertal, 
über  Gereuth  mit  Hbstieg  nach  Wanzel  gelegenen  ?rankenburg,  mit 
schöner  Russicht  auf  die  beiden  Täler  und  die  Cbene.  Jm  Volks- 
munde „Krüther  Schloß"  genannt,  ist  die  jetjf  freigelegt  ?ranken- 
burg  die  älteste  Burg  des  Höndes.  Der  je^ige  Bau^stammt  aus 
späterer  Zeit.  Dafj  der 
Berg  aber  schon  in  oor- 
historischer  Zeit  befestigt 
mar,  bemeisen  die  auf 
dem  Rbhange  des  Kegels 
befindlichen  Reste  einer 
Ringmauer  (Heiden- 
mauer), deren  Steine 
zumteil  ebenso  mie  die 
der  Heidenmauer  auf 
dem  Odilienberg  schmal- 
benschmanzartige  Ein- 
schnitte zeigen. 

ferner  nach  den  Ru- 
inen Ramstein  und  Or- 
tenburg,  der  noch  gut 
erhaltenen  Ruine  Bern- 
stein mit  schöner  Rus- 
sicht, ehemaligem  bi- 
schöflichem Schloß,  dem 
in  schön  geschürter £age, 
oon  Tannen-  und  Buchen- 
roäldern  umgebenen  Cuft- 
kurort  Hohmald,  den 
baugeschichtlich  hochin- 
teressanten Orten  Dambach,  6pfig  und  Rndlau,  dem  Weilerfal,  dem 
Heberfal,  nach  ITlarkirch,  zur  französischen  Grenze,  den  drei  Schlössern 
zu  Rappolfscoeiler,  dem  Odilienberg  u.  a.  m. 

Vieles  lierje  sich  noch  zugunsten  Schleffstadfs  sagen.  Durch  Wein-, 
Tabak-,  Hopfen-,  Rüben-  und  Getreidebau  und  grofje  Gärtnereien 


Der  Wasserturm. 
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stehen  Handel  und  Gewerbe  in  hoher  Blüte.  Reben  den  ITletalltuch-, 
lllaschinen-,  Ceder-  und  Tabakfabriken  hat  auch  die  Textilindustrie 
Einzug  gehalten. 

Die  städtischen  Einrichtungen  entsprechen  allen  modernen  Hn- 
forderungen.  Bekannt  ist  Schlettstadt  durch  seine  grofjen  Waldungen. 

Schlettstadt  ist  Sit]  einer  Kreisdirektion,  eines  Amtsgerichts, 
eines  Hauptsteueramts,  zweier  Postämter,  einer  Oberförsterei,  einer 
Eisenbahnbau-  und  Betriebsinspektion,  einer  Reichsbanknebenstelle 
und  Eisenbahnstation  1.  Klasse. 

Hn  Schulen  sind  norhanden  :  ein  Gymnasium,  eine  höhere 
ITlädchenschule,  ein  Tehrerinnenseminar,  ITlittelschule  für  Knaben 
und  ITlädchen,  gewerbliche  und  kaufmännische  Fortbildungsschule. 

Schlettstadt  ist  Garnison  des  8.  Rheinischen  Jägerbataillons 
und  der  1 0.  ITlaschinengemehr-Hbteilung ;  ein  Bezirkskommando  ist 
am  Orte. 

Infolge  der  Entfestigimg  ist  ein  weites,  gröfjtenteils  im  Besitje 
der  Stadt  befindliches  Gelände  der  Bebauung  erschlossen  und  für 
Rrchitekten,  Fabrikanten  und  Prioate  beste  Gelegenheit  für  billigen 
und  zweckmäfugen  Grunderwerb  neben  günstigster  Verkehrslage 
gegeben. 

mildes  und  gesundes  Klima  empfehlen  die  cor  auf3erordent- 
liehen  und  rauhen  Witterungsoerhältnissen  geschürte  Stadt  ganz 
besonders  zu  norübergehendem  oder  dauerndem  Hufenthalt. 

Eine  stolze  Vergangenheit  und  eine  hoffnungsreiche  Zukunft, 
das  ist  der  Eindruck,  den  jeder  Besucher  Schlettstadts  mitnehmen 
wird. 


Die  Hohkönigsburg  (785  m.) 


Die  Burg  kann  besucht  werden  unter  Führung  uon  Burgbediensteten 
im  Sommer  täglich  uon  8—12  und  uon  1V2 — 6  Uhr;  uom  1.  Oktober  bis  51. 
JTlärz  uon  9—12  und  uon  1V2— 4  Uhr. 

Bei  Anwesenheit  des  Kaisers  ist  der  Zutritt  zur  Burg  nicht  gestattet. 

Die  Besichtigung  der  Burg  beginnt  uon  der  Südseite.  Ulan  durch- 
schreitet das  mit  dem  Wappen  derer  u.  Thierstein  geschmückte  flufjentor  und 
gelangt  durch  den  Heul^ern  Zwinger  zu  dem  eigentlichen  Haupttor,  darüber 
das  unter  den  Trümmern  gefundene  Wappen  Kaiser  Karl  V.  und  des  jetjigen 
Besitzers  Kaiser  Wilhelms  11.  Hinter  dem  Tore  links  das  Pförtnerhaus,  weiter- 
hin rechts  das  alte  Wirtshaus  der  Burg,  daran  anschliefjend  die  Stallungen. 
Hm  nördlichen  Turm  die  ITlühle  mit  alten  ITlühlsteinen.  Gegenüber  die 
Schmiede.  Von  dem  Hofe  durch  ein  an  der  Rordseite  gelegenes  Tor  in  den 
nördlichen  Zwinger.  Wir  gehen  durch  einen  turmförmigen  mit  dem  Wappen 
der  Herren  uon  Bollweiler  geschmückten  Bau  zur  inneren  Burg,  und  eine 
lange  Sandsteintreppe  hinauf  zum  Hochschlof].  Huf  dem  Wege  passieren  wir 
mehrere  Tore,  darunter  das  mit  zwei  archaistischen  Cöwen  geschmückte 
£öwentor  und  gelangen  zum  Brunnenzwinger.  Wir  durchschreiten  noch  ein 
Tor  und  kommen  in  die  uon  drei  Kreuzgewölben  überspannte  Halle  Hn  der 
Ostseite  des  Burghofs  der  mächtige  uiereckige  Bergfried,  nördlich  an  ihn  ge- 
lehnt der  Küchenturm,  südlich  der  Kapellenflügel  mit  den  Wohnräumen  der 
Burg.  3m  Westen  der  Saalbau,  in  seinem  Crdgeschofj  der  Weinkeller.  Ueber 
eine  grofje  Wendeltreppe  gelangen  wir  zu  den  im  Südflügel  untergebrachten 
uier  Wohnräumen,  sämtl.  mit  Sandsteinkaminen  und  mit  Holzdecken  uersehen. 
Reben  den  Wohnräumen  die  durch  zwei  Geschofje  reichende  Kapelle.  Von  hier 
gehen  wir  durch  einen  Vorraum  im  unteren  Saal  des  Westflügels.  Wir  besich- 
tigen im  Hochschloi3  noch  den  Küchenbau  und  den  Bergfried.  Der  Hohe  Garten 
und  das  westliche  Bollwerk,  werden  nicht  gezeigt. 

Hussicht :  11  am  Eingänge  des  Weilertales  die  Ruinen  Ortenburg  und 
Ramstein,  der  spitzige  Ungersberg,  dann  die  frankenburg  und  der  Hltenberg, 
St.  Odilien  und  bei  klarem  Wetter  das  Sfrafjburger  ITlünster;  zu  Süfjen  das 
Cebertal  mit  seinen  Ortschaften;  W  der  Grenzkamm;  RW  (in  der  ferne)  der 
Climont  mit  dem  3uliusturm,  rechts  dauon  das  Hochfeld  mit  dem  Hohenlohe- 
turm ;    SW  der  Tännchel,  am  Sufje  Tannenkirch ;    S  der  Hoh-Rappoltsfein, 
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Hohneck  und  dahinter  der  grof3e  Belchen.  Jn  der  ebene  Schlettstadt  und  das 
Jlltal;  0  der  Schwarzwald  und  bei  klarem  Wetter  SSO  die  Alpen. 

Ungefähr  200  m  roestlich  oon  der  Burg  liegt  die  Ruine  des  sogen, 
kleinen  Schlosses,  Oedenburg  genannt,  an  der  Crhaltungsarbeiten  neuerdings 
uorgenommen  rourden. 

Ausführliche  Angaben  über  die  Geschichte  der  Burg  und  ihre  €in- 
richtung  nach  der  Wiederherstellung  siehe  Bodo  Cbhardt,  Führer  durch  die 
Hohkönigsburg. 

Wege  zur  Hohkönigsburg. 

a)  Bis  Station  Wanzel  (Strecke  Schlettstadt-lTlarkirch).  Von  Wanzel 
schattiger  Weg  bis  zur  Burg  (rotes  Rechteck  mit  weifjem  mittelstrich)  ca.  1  xk 
Std.  (Flach  Wanzel  liegen  auf  allen  größeren  Stationen  Sonntagsfahrkarten  auf.) 

b)  Von  Schlettstadt  zu  fufj  über  die  grofje  fisenbahnbrücke  nach  Kinz- 
heim,  ab  Kinzheim  beim  Kinzheimer  Schlofj  oorbei,  schattiger  Pfad  durch 
Kastanien-  und  Buchenwald  (blau-weifje  färbe)  9V2  km. 

c)  Lieber  Kestenholz-Hahnenberg-forsthaus  Wiek  (Wirtschaft),  größere 
aber  lohnende  Tour,  flach  Kestenholz  mit  der  Bahn  (erste  Station  Strecke 
Schlettstadt-lTlarkirch).  Vom  Bahnhof  Kestenholz  nach  Westen  bis  an  das 
Gebirge,  dann  links  aufwärts  nach  lU  Std.  Schu^hütte,  dann  an  der  West- 
seite des  Hahnenberges  entlang  in  ZU  Std.  am  forsthaus  Wiek,  wo  Getränke 
und  Speisen  erhältlich.  ITlan  folgt  der  Waldstrafje  (rotes  Rechteck)  weiter  ge- 
rade aus.  Flach  6  ITlinuten  auf  der  neuen  Kaiserstrafje,  die  oon  Schlettstadt 
zur  Burg  führt.  Dann  auf  uerschiedenen  Wegen  zum  Gümbelfelsen,  oon  wo 
aus  links  auf  dem  Hohenlohepfad  in  5  min.  zum  Hotel  und  in  40  min.  ohne 
das  Hotel  zu  berühren,  zur  Burg,  oder  rechts  auf  dem  schattigen  Kaiser- 
Wilhelmpfade  in  50  min.  an  das  östl.  Vormerk,  sogen.  Sternenbau  und  oon 
da  auf  der  Südseite  in  den  Burghof.    Abstieg  euentl.  nach  £eberau. 

Flach  Ortenburg  und  Ramstein. 

Von  Schermeiler  über  Wirtschaft  „Tännelkreuz"  nach  den  Schlössern, 
ca.  2  Stunden.  Aufstieg  ist  jedoch  oon  Station  Weilertal  aus  eher  zu  empfehlen. 
Weg  rotes  Rechteck.  Lieber  die  Wiesen  und  dann  über  den  Gierjen  die  Strafje 
links  aufwärts  zunächst  zu  den  geringen  Resten  der  Ruine  Ramstein  (In- 
teressante Granitflora).    Von  dort  zu  der  gut  erhaltenen  Ruine  Ortenburg. 

Ruine  Bernstein. 

ITlit  der  Bahn  bis  Station  Dambach  (altes,  weinbautreibendes  Städtchen), 
uon  hier  weifte  färbe)  über  die  St.  Sebastianskapelle  nach  Bernstein  50  ITlin. 

Die  Ruine  ist  des  Besuches  wert;  ein  Pfad  führt  aufjen  herum.  Schöne 
weite  Aussicht. 
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Von  Bernstein  aus  kann'der  Abstieg  über  die  Schlösser  Ortenburg  und 
Ramstein  nach  Station  Weilertal  gemacht  werden.  (Tour  lVa  Std.) 

Flach  der  frankenburg. 

Bis  Eisenbahnstation  Gereuth  (Strecke  Schlettstadt-Weiler)  durch  Dorf 
Gereuth  beim  Schulhaus  links  ab.  (Wegweiser).  Ca.  1V2  Std.  bis  zur  Burg. 
Abstieg  nach  Wanzel  über  den  Schlofjplafy  Weg  links  zum  ?orsthaus  Wanzel 
(rotes  Rechteck  mit  weil^em  mittelstrich)  dann  auf  der  Sfrafje  nach  Cisen- 
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Die  frankenburg. 

bahnstation  Wanzel.  Der  Sage  nach  ist  die  frankenburg  die  älteste  Burg  des 
£andes,  uon  Chlodwig  erbaut.  Der  jetzige  Bau  stammt  aus  späterer  Zeit.  Ur- 
kundlich kommt  die  Burg  1105  oor,  1682  wurde  sie  durch  eine  Seuersbrunst 
zerstört. 

Weiler-Climonfhöfe-Climont-Weiler  6V2  Std. 

Weiler-Bilstein-Climonthöfe  2V4  Std.  (Rotes  Rechteck  mit 
weifjem  ITlittelstrich.)  —  Zuerst  auf  der  Strafe  über  Bassenberg  dem  Ufer 
des  Giesens  folgend  nach  £ach.    Bei  der  Kirche  rechts,  7  ITlin.  weit,  dann 
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links,  auf  prächtige  Aussichten  bietendem  Wege  nach  Ruine  Bilstein  (59g  m.) 
Schö  ner  Blick  auf  Urbeis  im  Weilertal.  Von  hier  auf  ebenem  Weg  zu  den 
Climonthöfen. 

C  1  i  m  o  n  t  h  ö  f  e  -  C  1  i  m  0  n  t  1  kl.  5t.  —  Crst  wenige  Schritte  östlich, 
dann  links  immer  den  Wegweisern  folgend  aufwärts.  Ruf  dem  Climont  der 
Juliusturm.  Weite  Aussicht:  westlich  nach  den  französischen  Vogesen,  im 
Horden  nach  Donon,  IT^igfelsen,  Breuschtal,  östlich  Hochfeld,  südlich  Weiler- 
tal und  Hohkönigsburg. 

C  1  i  m  0  n  t  -  C  1  i  m  0  n  t  h  ö f  e -III e  i  s  en  g  0  tt-  We  i  1  e  r  3 '.4  Std.  — 
Wir  gehen  nach  den  Climonthöfen  zurück,  folgen  zunächst  dem  Weg  nach 
Bilstein,  steigen  jedoch  oor  dem  Waldrand  links  hinan  (schöner  Blick  auf 


Ortenburg  und  Ramstein. 

den  Donon).  Räch  25  min.  an  der  Wegteilung  links,  nach  18  min.  tritt  der 
Weg  aus  dem  Walde  (Aussicht  auf  die  im  Tale  liegenden  Häuser  uon  Blanc- 
Royer  und  ITleisengott.)  Räch  kurzem  Anstieg  am  Bergeshange  auf  steinigen 
Pfaden  in  3A  Std.  in  ITleisengott,  uon  dort  immer  das  Wasser  entlang  in  25 
min.  in  Hugshofen.  Von  dort  nach  Weiler  über  den  Teufelsbrunnen  55  min. 

flach  Hohcoald  und  Hochfeld. 

Aufstieg  uon  Weiler:  non  Weiler  auf  der  Strafte  nach  Breitenbach, 
forsthaus  Schirrgut,  Hochfeld,  forsthaus  Kreuzweg,  Hohwald  (blaue  färbe) 
oder  uon  ßreitenbach  nach  Kreuzweg  direkt  nach  Hohwald,  ohne  das  Hoch- 
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f cid  zu  berühren  (gelbe  färbe).  Hbstieg  nach  Hndlau  (altes  interessantes 
Städtchen)  oder  nach  Barr.    Tour  auch  umgekehrt. 

Flach  Odilienberg. 

a)  Station  Barr  über  Heiligenstein-Truttenhausen-Sankt-Odilien  (erst 
gelbe,  dann  blaue  färbe)  2  Std. 

b)  Von  Station  Barr  über  Ruine  £andsberg-JTlännelstein-Sankt-Odilien 
(roeifje  färbe)  2V2  Std. 

Hbstieg  nach  Oberehnheim  über  Ottrott  oder  über  Hohroald,  dann  coie 
uorbeschriebene  Tour. 


Der  Salzbüchselfelsen. 


Flach  Rappoltscoeiler 

und  Schlösser,  über  Hohkönigsburg,  Tännchel,  Tannenkirch. 

Flach  Wanzel,  Wanzel-Dorf,  Chalmont,  Eeberau  oder  Weiler. 

Vom  Bahnhof  Wanzel  über  die  Bahn  durch  die  Hnnexe  Hurst  nach  dem 
Dorfe  Wanzel  (Cuftkurort  500  m.  ü.  FR.  Hotel  Karlsberg).    Die  Dorfstrafje 
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weiter,  dann  fu^weg  durch  den  Wald  aufwärts.  Wegweiser  nach  Chalmont. 
Von  dem  Selsplateau  Chalmont  prächtige  Russicht  auf  Vogesentäler.  Rbstieg 
in  :!  4  Stunden  nach  dem  JndustrieoW  feberau,  oon  dort  mit  der  Bahn  nach 
Schlettstadt  zurück. 

Oder:  uom  Chalmont  bis  zum  Gipfel  des  Attenbergs  (rechts  die  franken- 
burg),  dann  abwärts  (blau-weif3es  Wegezeichen)  an  dem  romantischen  Salz- 
büchselfelsen  oorbei  ins  Weilertal  nach  Weiler  und  zurück  mit  der  Bahn 
nach  Schlettstadt. 


französische  Grenze. 


Räch  niarkirch,  französische  Grenze  (St.  Didier  Höhe), 
Chäteau  de  faTte,  Chaume  de  Cusse,  ülarkirch. 

Vom  Bahnhof  ITlarkirch  durch  den  langestreckten  Ort,  beim  örand- 
Hotel  gerade  aus  auf  der  Straf3e  weiter,  bis  diese  nach  rechts  in  ein  Seiten- 
tal einbiegt.  Hier  links  ab  aufwärts,  in  4  ITlinuten  rechts  rückwärts  den 
fufjweg  bis  zum  forsthaus  Pflanzschule,  dann  wieder  auf  der  Strafje  weiter 
und  in  ca.  20  ITlinuten' nach  der  St.  Dideler  Höhe.  Huf  französischer  Seite 
drei  Wirtschaften,  Hotelbau  deutscherseits  wird  in  nächster  Zeit  ausgeführt. 
Dann  französicherseits  südlich  den  Karrenweg  bis  zur  ersten  Rechtsbiegimg, 
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dann  geradeaus  bis  in  die  Rahe  des  Grenzgrabens,  dann  rechts  in  25  ITlin. 
zu  den  Schlofjtrümmern  Chdteau  de  Saite.  Schöne  Aussicht  nach  Frankreich. 
Dem  Grenzkamme  nach  (blaue  Farbe)  auf  Fufjtueg  in  12  min.  am  Ge^felsen 
bei  Grenztein  2589  uorüber  bis  in  einer  Stunde  zur  ITlolkerei  Chaume  de 
Cusse.  (Gastwirtschaft.)  Von  da  (blau-meil^-blaue  Farbe)  zurück  nach  ITlar- 
kirch  über  Fenarupt. 

Oder  uon  der  St.  Diedeler  Höhe  über  Ferme  Hochbruck  direkt  nach 
ITlarkirch  zurück. 

Kleinere  Touren. 

nach  dem  Fischerdörfchen  Rathsamhausen  an  der  ITlüttersholzerstrafje 
uon  Schlettstadt  Va  Stunde.  Spezialität  Fischgerichte. 

nach    den  Weinorten    Blienschmeiler,    Diefenthal,    Dambach,  €pfig, 
Kestenholz,  Kinzheim,  Orschmeiler  und  Schermeiler. 


Dies  ist  nur  ein  kleiner  Teil  der  zahlreichen  Vogesentouren,  die  uon 
Schlettstadt  als  Standort  aus  unternommen  werden  können.  Weitere  Touren 
anzugeben,  mürde  hier  zu  meit  führen  und  gibt  der  Vogesenführer  ITlündel, 
in  jeder  Buchhandlung  erhältlich,  darüber  genügend  Aufschlug.  Huf  Verlangen 
ist  das  Verkehrsbureau  gerne  bereit,  sonstige  lohnende  Touren  anzugeben. 

Weitere  Auskünfte  erteilt  das  Sfädt.  Verkehrsbureau  Schlettstadt,  das 
auch  Quartier-,  Verpflegungs-  und  Wagenbestellung  kostenlos  besorgt.  Für 
Vereine  grofje  Cokalitäten  am  Plat3e. 

nach  Schlettstadt  bezco.  Wanzel  sind  auf  allen  gieren  und  mittleren 
Stationen  Sonntagsfahrkarfen  erhältlich,  die  zur  freien  Rückfahrt  berechtigen. 


Verzeichnis  der  auf  Bahnhof  Schlettstadt  aufliegenden 


Rn  den  Sonntagen  und  den  nachstehenden  feierfagen :  fleu- 
jahrstag,  Charfreitag,  Ostermontag,  Christi  Himmelfahrt,  Pfingst- 
montag, ITlariä  Himmelfahrt,  Rllerheiligen,  erster  und  zweiter 
Weihnachtstag,  merden  die  aus  diesem  Verzeichnis  ersichtlichen 
Sonntagskarten  II.  und  III.  Klasse  ausgegeben.  Sie  berechtigen  am 
Tage  der  Rusgabe  zur  Benutjung  aller  Personen-  und  Eilzüge  (je- 
doch nicht  Schnellzüge)  zur  einmaligen  Hin-  und  Rückfahrt.  Die 
Hin-  und  Rückfahrt  kann  je  einmal  unterbrochen  meiden  und  mu§ 
die  Rückfahrt  spätestens  bis  12  Uhr  ITlitternacht  angetreten  sein 
und  ohne  Unterbrechung  zurückgelegt  werden. 


Sonntags-Rückfahrkarten. 


Von  Schlettstadt  n  a  ch  : 


Station 


Preis 
Hin-  &  Rückf. 
11.  Kl.  III.  Kl. 


niarkirch  oder  Rappoltsroeiler . 

Oberehnheim  

Ottrott  über  Rosheim-Oberehnheim  . 
St.  nabor  über  Rosheim-Oberehnheim 
Rappertsweiler  oder  Wanzel  . 
Romansweiler  oder  Wisch 

Urmatt  

Zabern   

Barr  oder  Weiler  .... 
Herlisheim  oder  Türkheim 
Kaysersberg     .  .... 
Cautenbach  oder  liberal 

liberal  

JTlünster  

Reichshofen  oder  Wörth  . 

Schirmeck  über  Barr 

Weiler  oder  Genhofen  oder  Teberau  odei 


Rappoltsmeiler 


1  50 

1  50 

2  55 
2  75 

0  55 
5  00 
2  70 
5  70 

1  10 

1  70 

2  50 
5  50 
2  70 
2  40 
5  50 
5  50 
0  95 


0  80 

0  90 

1  70 
1  85 

0  55 

1  85 

1  65 

2  40 

0  70 

1  15 

1  40 

2  50 
1  65 

1  45 
5  40 

2  05 
0  55 


,V<ly 

n 


>/<7c 


Aeltestes  Etablissement  am  Platze 


Besitzer:        ICHEL  ||ENGER 
Kornmarkt  SCHLE  TTS  TA  DT  Kornmarkt 

vis-ä-vis  der  Fruchthalle  und  Bibliothek 


Renommiert  für  Küche  und  Keller 

=    GESELLSCHAFTS-SAAL  = 

Ausschank  von  Münchener  und  Straßburger  Bieren 

Auto-Garage    &  &  2äder  im  *ause  &  &  Auto-Garage 

—      Telephon-Nummer  85 

,BOCK-ADLER"-SCHLETTSTADT 


Omnibus  am  Sahnhof 

TELEGRAMM- ADRESSE : 


Hotel-Restaurant  J  DEN  VDGESEN" 

Mittelstraße         SCHLETTSTADT  Kaiserstraße 

Eingang  zur  Stadt  —  4  Minuten  vom  Bahnhof 
Grosser  Garten.  Schöne  Veranda. 
Ausschank  von: 

Münchener,  Augustiner  und  filsner  Urquell 

«fr  «fr  «fr     Reine  Weine     «fr  «fr  «fr 
Gute  Küche     ===    Gute  Küche 


Telephon  Jlr.  70 


Besitzer:  Jean  EHRET. 


3 


Hotel  HANSER 

Besitzer  :  H.  BRÄ  UN. 

direkt  am  Sahnhof  _  SCmIGLLSlSCiL  "  modern  eingerieh- 
ganz  neu  renoviert.         wwi  iivuwiuui         fßie  ^remc/enz/mmen 


Große  Veranda  und   Festsaal,  400  Personen  fassend, 
Elektrisches  Licht. 
Zentralheizung  in  allen  Räumen. 


Telefon  128    ^u\omoVA-^{a\\es\e\Ye  ^oVW^sWc^  Autogarage 

MUnchener  &  Fiirstenberger,  Tafelgetränk  S,  M,  des  Kaisers 

Strassburger  Bier 


BAHNHOFS-HOTEL 

EDUARD  HERERICH 

SCHLETTSTADT  -  direkt  am  Bahnhof 


Vollständig  neueingerichtete  Zimmer.  -  Zentral-Heizung.  - 
Vorzügliche  Küche.  -  Mässige  Preise. 


C*  Reine  Weine.  -  Helle  &  dunkle  Biere.  -  Grosser  Vereinssaal. 
Auto-Garage.  -  Stallungen. 

Automobile  und  Wagen  nach  der  Hohkönigsburg 

direkt  nach  der  Burg,  sowie  nach  dem  ganzen  Vogesengebiet, 

stehen  jederzeit  zur  Verfügung. 
LOHNKUTSCHEREI  -  Posthalteiei  -  MÖBELTRANSPORT 

Prompte  Bedienung-  zugesichert. 
^^E.  HEEBRICH,  am  BaJanliof,  Telefon  27 


^\    Weinrestaurant  -  Cafe  du  ITliroir 


Hotel  ßleger,  Schldtsfadf 

Barbaraplatz  12  —  Schlüsselgasse  9 

Bestrenommiertes  Haus  am  Platze,  im 
Zentrum  der  Stadt  gelegen. 


Treffpunkt  der  Reisenden  und  Touristen. 
Gute  fremdenzimmer.   —  fluto-Garage. 

Selbstgezogene  Weine. 

Bier  aus  der  Brauerei  „Stadt  Paris. " 


)V 


^  ^  \^     «^^^^^^^^  ^  ^  Äy| 

W  ===  HOTEL 


Schänzsl-Hohkünigsburg 


AUGUST  FOHRER 


Neues  Haus.  20  Minuten  von  der  Burg.  yj/ 

Wunderbare  Aussicht  auf  den  Schwarzwald,  $ 

Rheinebene  und  Alpen.  y{/ 

Schöne  Touristenzimmer  von  1,50  Mk.  an.  yj^ 
Angenehmer  Sommeraufenthalt. 

Pension  mit  Zimmer  von  5  Mk.  an.  ijj'/ 

Bestrenommierte  Küche.  yjy 

Straßburger  Helles  und  Münchner  vom  Faß.  ^ 

Autogarage.  Schöne  gedeckte  Terrasse.  y|^ 

Mitten  im  Tannenwald.  yf/ 
^           Post  und  Telephon  Nr.  1  St.  Pilt. 


«1 


J 


» 


Besitzer  LTJCIEN  PUGIN,  langjähriger  Küchenchef  gl» 

Schlettstadt  |f 

===     (Eingang  der  Stadt) 

Renommierte  Küche  und  Keller  % 

C  -  L  @h 


Colmarertorplatz  2 


Telephon  Rümmer  106 

Hausdiener  am  BaMof. 


Schöne 


Fremdenzimmer.  |£ 


JfOTEL  £BLE 


>3 


(am  Neuen  Turm) 

Schlettstadt 


J^*  Fremdenzimmer 
Centraiheizung 


Grosser 
Gesellschafts-Saal 


Telephon  77 


ti  Weinstube  Euq.  Baldenweck  S 

<i>  w  <i> 

Bestbekanntes  Weinhaus 

^  Schlettstadt     -    Weingutsbesitzer    -     Neuerweg  2-3  £|£ 

*   $1$ 

%v        Ausschank  von  nur  selbstgezogenen  ku 

^  naturreinen  Weinen.  ^ 

V4V  V4V  V4V  V4C     V4V  V4V  V4V  V4V  V4V  V4C  V4V  V4V  V4C  V4V  V4V  V4V     V4V  V4V  V4C 


Hotel-Restaurant  „Danielsrain" 

Station  Wänzel 

Mitten  im  Tannenwald.  —  Bequemster  und  schattigster  Weg 
nach  der  Hohkönigsburg.   —  Entfernung  zur  Hohkönigsburg 
5  bis  6  km.  —  Touristen-Zimmer.  —  Vorzügliche  Küche.  —  Ge- 
tränke jeder  Art.  —  Neue  Veranda  mit  herrlicher  Aussicht. 

Besitzer:  Gh.  FRANTZ. 


_V  I        -aJXIi  aT^-  -V  X  Jm  m\ijm  aTt,  m.\ljm  JlT;.  «i  I  Jm  mXJ^Jm        itrfW  m\ljn  aTj.  aTa  -V  X ^_  aTa  Jkj        m\ä^M  m\iJm  -.V  I  im  ■!  I  ^  A  iL  rfW  AI;, 

|;    %lß((t(^t  Wextxflxtbe  Jim  f  % 


Hotel-Restaurant  „LÜXHOF" 

BARBARA-PLATZ   — "  BARBARA-PLATZ 


S01LETTSTADT 

TELEPHON  56   TELEPHON  56 

Vorzügliche  Küche  und  Keller 
—   BESITZER:  ALB.  GLAUDY.  — 


.COBLENZ. 


/ 


KR£U7NM 


KAtSER.$LAur£fH 


M<.t>  Wu  Riß  URO 


METZ 




^  NANCY 


vV£il£( 


ZAB 


0  8E»fetf(VW£rM 


COLMAR 


2£r 


